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ROUTENPLANER
Wie geht es auch ohne Abitur 
zum Studium?

DOPPELPACK
Auf den Bachelor-Abschluss könnt 
ihr noch den Master draufsetzen. 

BEHÖRDEN-NAVI:
Was zwischen Vorlesungen und Se-
minaren alles noch zu managen ist.

Vom Schüler zum Chef
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Viele Wege zum Ziel
Kompass für Abiturienten 

Der Fachkräftemangel in Deutschland hat 
Experten alarmiert, mehr für die Bildungsför-
derung junger Leute zu tun. Eine kostenlose 
Broschüre informiert über Wege zum Ziel.

Spätestens mit dem Abitur in der Tasche stellen sich 
viele Schüler die Frage, wie ihre Zukunft nach dem 
Schulabschluss aussieht. Unzählige Studiengänge, 
die auf verschiedenste Berufsbilder vorbereiten, ste-
hen zur Wahl – da fällt die Entscheidung nicht immer 
leicht. 

Und: Was verbirgt ich hinter Begriffen wie Bachelor 
oder Master? Was muss man zum Thema Studienfi-
nanzierung wissen? Welche Wege gibt es,  um ein 
Studium zu finanzieren? Wichtig ist auch zu wissen, 
welche Möglichkeiten bestehen, sich für ein Stipen-
dium zu bewerben. Über solche und andere Dinge 
informiert eine neue, kostenlose Broschüre des Stu-
dienkompass mit dem Titel „Chancen eröffnen und 
Neugier wecken!“. 

Die Publikation gibt Schülern und auch Eltern prakti-
sche Tipps, wie sie ihr Kind optimal beraten können. 
Die kostenlose Broschüre gibt es unter Telefon 030-
278906-66 und im Internet unter:
www.studienkompass.de.
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Wie geht’s zum Studium?
	 Mit Zulassung oder ohne

Hochschulzugangsberechtigung
Wichtigste formale Voraussetzung für 
ein Studium ist die Hochschulzugangs-
berechtigung. Sie entscheidet ganz we-
sentlich, welche Hochschularten und 
Fächer in die Planung eines Studiums 
einbezogen werden können. Die wich-
tigsten Hochschulzugangsberechti-
gungen sind das Abitur (allgemeine 
Hochschulreife), die fachgebundene 
Hochschulreife und die Fachhochschul-
reife. Wer (noch) nicht über die Hoch-
schulzugangsberechtigung verfügt, 
kann diese auf dem 2. Bildungsweg 
oder über die Begabtenprüfung nach-
holen. Der Hochschulzugang ist jedoch 
nicht ganz so starr geregelt, wie es viel-
leicht zunächst erscheint. In allen Län-
dern existieren Regelungen, die es ins-
besondere qualifizierten Berufstätigen 
ermöglichen, ein Hochschulstudium 
auch ohne Hochschulzugangsberechti-
gung zu beginnen. Welche genauen Vo-
raussetzungen hierbei zu erfüllen sind, 
ist von Land zu Land unterschiedlich.

Masterstudiengänge sowie Aufbau-, 
Zusatz- oder Ergänzungsstudiengän-
ge setzen einen ersten Hochschulab-
schluss voraus. Weiterbildungsstu-
diengänge richten sich nicht nur an 
Hochschulabsolventen, sondern oft 
auch an erfahrene Berufspraktiker ohne 
Hochschulzugangsberechtigung.
Frei zugänglich oder zulassungs-
beschränkt?

Bei vielen Studienfächern gibt es kei-
ne Zulassungsbeschränkung, d.h., hier 
sind meist mehr Studienplätze als Be-
werber vorhanden. Liegt die erforder-
liche Hochschulzugangsberechtigung 
vor, muss man sich lediglich zu den von 
den Hochschulen festgelegten Zeiten 
einschreiben. Solche Studiengänge 
werden auch als frei zugängliche Fä-
cher bezeichnet.

Für einige Studiengänge gibt es bun-
desweit mehr Bewerber/innen als 
tatsächlich vorhandene Plätze (dies 
sind momentan Medizin, Pharmazie, 
Tiermedizin und Zahnmedizin). Diese 
Studiengänge werden als bundesweit 
zulassungsbeschränkte Studiengänge 
bezeichnet; man sagt auch, dass für 
sie ein bundesweiter Numerus clausus 
(NC) gilt. Hierüber informiert die Zen-
tralstelle für die Vergabe von Studien-
plätzen (ZVS).

Auswahlverfahren
Die Auswahlverfahren der Hoch-
schulen orientieren sich meist 
an den Kriterien Durch-
schnittsnote der Hochschulzu-
gangsberechtigung, Wartezeit 
und soziale Gesichtspunkte.  
Seit der letzten Hochschul-
reform können die Hoch-
schulen in vielen zulas-
sungsbeschränkten 
Studiengängen ihre 

Studierenden nach eigenen Kriterien 
auswählen. Für die Zulassung spielen 
dabei neben der Abi-Note noch weitere 
Kriterien eine Rolle: die Ergebnisse eines 
Auswahl- oder Studierfähigkeitstests 
oder eines Auswahlgesprächs, nach-
gewiesene Berufspraxis, praktische 
Tätigkeiten oder soziale Kompetenzen. 
Dennoch behält die Durchschnittsnote 
der Hochschulzugangsberechtigung 
das ent-scheidende Gewicht. 

In künstlerisch-gestalterischen und in 
sportwissenschaftlichen Studiengän-
gen ist vor Studienbeginn eine beson-
dere Eignung nachzuweisen.

Praxiserfahrung erwünscht
Für die Zulassung in vielen Studi-
engängen, vor allem an Fachhochschu-
len, ist zum Studienbeginn bereits Pra-
xiserfahrung – z. B. ein Vorpraktikum 
- nachzuweisen. 

Welche Anforderungen muss man erfüllen, um in Deutschland ein Studium beginnen zu können?

Erst geht es zum Studium und dort die Wissens-Leiter 
nach oben. � Foto: Fotolia 
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Welcher Studienweg?
	 Die Interessen sind entscheidend

Das Fächerspektrum reicht von den 
„klassischen Disziplinen“ in den 
Natur- und Geisteswissenschaften, 
den Rechts-, Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften über neue interdis-
ziplinäre Studienangebote, wie Me-
chatronik oder Biotechnologie, bis 
hin zu Studiengängen mit direktem 
Anwendungsbezug, etwa in den In-
genieurwissenschaften. 

Bachelor-Studiengänge:
Sie führen nach einer Regelstudi-
enzeit von mindestens 3 bis höchs-
tens 4 Jahren zu einem  berufsqua-
lifizierenden Abschluss. Er ist der 
Regelabschluss eines Hochschulstu-
diums. Die Studiengänge müssen 
deshalb wissenschaftliche  Grund-
lagen, Methodenkompetenz und 
berufsfeldbezogene Qualifikationen 
vermitteln. 

Master-Studiengänge:
Sie dauern mindestens ein Jahr bis 
höchstens 2 Jahre. Sie führen zu 
einem akademischen Abschluss, 
der im Niveau mindestens dem 
bisherigen Diplom oder Magister-
abschluss entspricht. Er berechtigt 
grundsätzlich zur Promotion. Zu-
gangsvoraussetzung ist immer ein 
berufsqualifizierender Hochschul-
abschluss. Zwischen dem Erwerb 

eines Bachelorabschlusses und dem 
Beginn eines Masterstudienganges 
können auch Phasen einer Berufstä-
tigkeit liegen. Für Berufstätige wer-
den Masterstudiengänge von eini-
gen Hochschulen auch in Teilzeitform 
angeboten.

Diplom-Studiengänge: 
Sie werden derzeit noch an allen  
Hochschularten angeboten. Die Di-
plomprüfung ist der „klassische“ 
Abschluss in einem naturwissen-
schaftlichen, ingenieurwissenschaft-
lichen oder in einem wirtschaft- bzw. 
sozialwissenschaftlichen Fach. Den 
ersten Studienabschnitt bildet das 
Grundstudium, das mit einer Diplom-
vorprüfung nach meist 4 Semestern 
abgeschlossen wird. Im anschlie-
ßenden 4- bis 5-semestrigen Haupt-
studium besteht oft die Möglichkeit 
der Spezialisierung. Am Ende stehen 
die Diplomarbeit und die Diplomprü-
fung. Im Rahmen des Bologna-Pro-
zesses werden Diplomstudiengänge 
zunehmend von Bachelor-/Master-
studiengängen abgelöst und werden 
mittelfristig aus der deutschen Hoch-
schullandschaft verschwinden. 
Studiengänge mit Staatsexamen:
Sie werden an Universitäten und 
Pädagogischen Hochschulen an-
geboten. Das Staatsexamen ist eine 

staatliche Abschlussprüfung und für 
die Studiengänge Humanmedizin, 
Tiermedizin, Zahnmedizin, Pharma-
zie, Lebensmittelchemie und Rechts-
wissenschaften sowie die  Lehramt-
studiengänge obligatorisch (derzeit 
werden an einigen Universitäten 
Lehramtsstudiengänge bereits mit 
Bachelor-/Masterabschluss angebo-
ten).

Duale/ausbildungsintegrierte/be-
rufsintegrierte Studiengän ge:
Sie werden von zahlreichen Hoch-
schulen und Berufsakademien ange-
boten. Gemeinsames Merkmal ist die 
Verzahnung von Theorie und Praxis. 
In der Regel schließen diese Studien 
mit dem Bachelorgrad in technischen 
und betriebswirtschaftlichen Fächern 
ab.  In  dualen Studiengängen wer-
den die theoretischen Grundlagen 
im Studium und die praktische Aus-
bildung im Unternehmen jeweils zur 
Hälfte vermittelt, ohne dass zusätz-
lich zum Hochschulabschluss ein Ab-
schluss in einem Ausbildungsberuf  
erworben wird.
Die Möglichkeiten, einen Hochschul-
abschluss zu erwerben sind sehr viel-
fältig.  Unter   www.studienwahl.de 
gibt’s weitere Informationen zu den 
Studienangeboten, den Abschlussar-
ten und den Studienformen.

Studienanfänger/-innen können unter einer Vielzahl von Studienangeboten aus den unterschied-
lichsten Wissensgebieten wählen und so ihr Studium den eigenen Interessen entsprechend gestal-
ten. 
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Pinnwand für Studis
	 Tipps, Kontakte, Ämter

Rund ums BAFöG
 Wer sich über das Bundesausbil-
dungsförderungsgesetz informie-
ren will, kann sich an das BAFöG-
Amt wenden. Es ist zuständig für 
alle Hochschulen in Leipzig. Hier 
erfolgt die Antragsabgabe sowie 
Hilfe beim Ausfüllen des Antrages. 
Unter www.all-students.de könnt 
ihr euch mithilfe des BAFöG-
Rechners einen guten Überblick 
verschaffen für Ausbildungsför-

derung, Studentenwerk  in den 
jeweiligen Städten.

Studi-Beratung
Die Arbeitsagentur hat auch 
Bera-ter für akademische Berufe. 
Studierende können sich hierher 
wenden mit Fragen zur arbeits-
marktnahen Studiengestaltung, 
zu Bewerbungsstrategien,  zum 
Fachrichtungswechsel oder Studi-
enabbruch: 

• �Axispassage, G.-Schumann-Str. 
175, 04159 Leipzig (mo. - fr.  
8 - 12 Uhr; die. 8 -18 Uhr) 

• �Career Center der Uni, Burgstr. 
21, Tel. 0341-9730047

Für Notfälle
In der Regel helfen Darlehenskas-
sen bei den Studentenwerken be-
dürftigen Studis, die unverschul-
det in eine Notlage geraten sind, 
unbürokratisch. 

Zwischen Vorlesungen, Seminaren und Bibliothekbesuchen gibt es für Studis noch tausend andere 
Dinge zu managen. Studi ´xtra hat für euch Wissenswertes für die Pinnwand:
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Warum studiert ihr eigentlich?
	 Umfrage bei Leipziger Studenten

Bert Seidel, 27 Jahre, Student 
der Philosophie an der Uni 
Leipzig: 
  „So ein Studentenleben ist sicher 
für jeden eine richtig wichtige Le-
benserfahrung, nicht nur wegen 
der vielen Lerninhalte sondern na-
türlich auch abseits des Hörsaals 
und der Bibliothek. Leipzig ist 
eine richtig tolle Studentenstadt, 
die alles bietet. Hier hat man 
kurze Wege, gute Studi-
enbedingungen und 
es ist jede Menge 
los. Da sind auch 
viele zünftige 
Studentenpartys 
garantiert. 
Aber na-
türlich geht 
es mir auch 
um einen 
guten  Ab-
s c h l u s s 
– der ist 
schließlich 
die Grund-
lage für meine berufliche Zukunft. 
Ich denke, ich bekomme beides 
gut unter einen Hut.“

Michaela Bertram, 22 Jahre, 
Student der Journalistik an der 
Uni Leipzig:
„Für mich stand schon sehr früh 
fest, dass ich mal studieren werde. 

Ich habe es auch nie bereut. Hier 
in Leipzig sind die Bedingungen 
für Studenten richtig gut – so-
wohl in der Uni als auch für das 
berühmte Studentenleben mit 
Partys und viel Kultur. Natürlich 
hat man als Student nicht so be-
sonders viel Geld, das ist auch bei 
mir nicht anders. Glücklicherweise 
habe ich die Zeit, nebenbei auch 
noch etwas zu arbeiten. So lässt 

sich das Studentenleben auch 
ohne Bafög ganz gut finan-

zieren.“ 

Sebastian Süß, 26 
Jahre, Student 
der Geogra-

fie an der Uni 
Leipzig: „Das 
Studium macht mir 

richtig viel Spaß. 
Ich denke, mit 

dem Ab-
schluss 
h a b 

ich spä-
ter im Berufsleben 
sehr gute Chancen. 
Leipzig bietet mir 
bereits auch während 
des Studiums die Möglichkeit, im 
Rahmen von verschiedenen Prak-
tika und als Nebenjob ausgiebig 
in den Beruf reinzuschnuppern. 
Natürlich kommt hier auch das 

berühmte Studentenleben nicht 
zu kurz. Hier kann man immer 
was erleben. Dieses Gesamtpaket 
hat am Ende bei mir auch den 
Ausschlag  gegeben, in Leipzig zu 
studieren.“

Beate Kodzinski, 20 Jahre, Stu-
dentin der Kunstgeschichte an 
der Uni Leipzig:
„Ursprünglich wollte ich eigent-
lich nie studieren, weil ich das 
Lernen nach dem Abitur richtig 
satt hatte. Ich bin froh, dass ich 
mich letztendlich dann doch für 

das Studium entschie-
den habe, weil ich 

den Abschluss 
einfach brau-
che. Hier be-
komme ich die 

G r u n d l a -
gen für 
e i n e 
h o f -
fentlich 
erfolg-
r e i c h e 
b e r u f -
l i c h e 

Zukunft. 
Hier in Leipzig kann ich natürlich 
auch neben dem ganzen Lernen 
eine ganze Menge erleben. Hier 
macht das Leben unheimlich viel 
Spaß.“

Bert Seidel � Foto: an

Sebastian Süß � Foto: an


